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denen er wunderbare Abenteuer und Mühseligkeiten aller Art zu bestehen hatte,
landete er endlich an der Westküste Italiens, südlich von der Tibermündung,
in der Landschaft Latium. Hier wohnten die Aboriginer (d. h. Ureinwohner),
über welche König Latinus herrschte. Die göttliche Abkunft des Äneas, sein
mit Heldenmut und frommer Zuversicht ertragenes Geschick, die wackere Haltung
seiner Genossen, und ihre Bitte im Lande bleiben zu dürfen bewogen den König,
die Fremdlinge freundlich aufzunehmen und nicht lange nachher dem Äneas seine
Tochter Lavinia zur Gattin zu geben. Dieser baute eine Stadt, die er nach
deni Namen seiner Gattin Lavinium nannte. Aber der Bund des Königs mit
den Fremden hatte alsbald eine harte Probe zu bestehen. Turnus, König
der benachbarten Rutuler, dem Lavinia früher verlobt gewesen, ertrug es nicht,
daß ihm der heimatlose Äneas vorgezogen worden, und beschloß Rache zu
nehmen. Es kam zum Krieg; auf der einen Seite stand Turnus mit seinen
Rutulern, aus der andern die Aboriginer und Trojaner unter Latinus und
Äneas. Turnus ward geschlagen, aber die Trojaner und Aboriginer hatten
den Verlust des Latinus, der im Tressen geblieben war, zu beklagen. Nun
ward Äneas König und verband Trojaner und Aboriginer, die einander an

Treue und Liebe zu ihrem Herrscher nichts nachgaben, zu einem einzigen Volke
unter dem Namen Latiner. Im Vertrauen auf die Zuneigung seines Volkes
konnte Äneas der Erneuerung des Kampfes ruhig entgegensehen. Denn Turnus,
an seiner eigenen Kraft verzweifelnd, hatte sich mit Mezentius, dem König
der damals mächtigen Etrusker, verbunden, und beide drohten dem neuen Staate
den Untergang. Auch in diesem Kriege waren die Latiner siegreich; aber
wiederum hatten sie den Sieg mit dem Verlust ihres Königs erkauft: Äneas
war im Kampfe gefallen.

Sein Volk erwies ihm göttliche Ehren; sein Sohn Ascanius folgte ihm
in der Herrschaft. Unter ihm kam der Friede zwischen Latinern und Etruskern
zustande, und der Tiber bildete fortan die Grenze beider Völker. Die von
Äneas gegründete Stadt Lavinium blühte herrlich auf und faßte bald die Menge
ihrer Bewohner nicht mehr. Da überließ Ascanius Lavinium seiner Mutter
und gründete am Fuße des Albanerberges eine neue Stadt, die er Alba Longa

nannte, wo seine Nachkommen als Könige über die ganze ringsum sich aus¬
breitende Landschaft herrschten.

Einer dieser Könige von Alba Longa, Procas, hinterließ zwei Söhne,
von denen der ältere Numitor, der jüngere Amulius hieß. Numitor folgte
anfangs seinem Vater in der Regierung; doch bald verdrängte Amulius seinen
Bruder, ließ dessen Sohn töten, die Tochter Rhea Silvia zur Priesterin der
Göttin Vesta wählen, in deren Dienst sie nnvermählt bis zum Lebensende
verbleiben sollte. Denn er besorgte, daß ihre Kinder einst den Verlust des


